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Sexueller Miıssbrauch
MinderJähriger
Fın „‚Tunktionelles Versagen , das dıe katholische Kırche In
Ihrer Herzmuitte trifft'

Marıe-Jo 1e|

DIie Fehltritte VOLl „Klerikern“ (Priestern, Bischöfen, Ordensleuten?) werifen
schwerwiegende Fragen auf. Als Menschen Sind S1IE WIe jeder andere sexuTellen
Impulsen ausgesetzt, die beherrschen S1e aufgerufen Sind. Der achfolge
Christi verpälichtet, erfreuen S1e sich dadurch e]lner en und ymbolkräftigen
Hilfe, die dazu eitragen kann, dass S1E eın Leben Tühren können, das SdllZ dem
vangelium entspricht. Im Stan:  C der Ehelosigkeit lebend, wlissen sle, dass Voll
ihnen Enthaltsamkeit geiorde ist, und dies ISO mehr, WE die Klein
sten und Schwächsten geht Wenn schon jeder pädophile Übergriff eın schwer-
wlegendes ergehen IST, gilt das IUSO mehr, WeNnNn VOIL ern begangen

Das kirchliche Lehramt hat dies eCc immer wieder betont, und jeder
er IHNUSS sich sSein VOT der menschlichen Gemeinschaft und VOT
der Kirche persönlic. verahtworten.
Angesichts der ogroßen VON Vorfällen und da S1Ee anderntfalls Verantwor-
tung ehlen lieie, IHUSS die Kirche sich auch agen, Was dem tühren konnte,
Was die en und ein grolser Teil der ölfentlichen Meinung den der
Pädophilie der atholischen Kirche“ Im Vergleich miıt sSind die
anderen siliıchen en olfflenbar cht oder sehr wenig VON diesen
Problemen betroffen Was ist das der atholischen Kirche begünstigt hat,



Marıe-Jo Thıieldass weder die orgaben des auDens och die besonderen Leitlinien ihre
Funktion, Kontrolle auszuüben, aben sichern können? enn 11US55 VOT

lem erkennen, dass sich hier cht blois bedauernswerte aten Sünden)
einiger räudiger handelt, sondern eiIn „Tunktionelles Versagen”, das die
Kirche ihrer Herzmitte Hier hat etwas cht Iunktioniert, und dies hat
SeINeEe TUnN: auch deneneines Systems.

Indiıviduelle Abirrungen, dıe urc eın klerikales
System beguünstigt werden

Angesichts der Enthülungen ber pädophile Handlungen 1st die Kirche der
Änsicht, dass jede Person, die en Kind missbraucht hat, ihre aten individuell
verantwortlich gemacht werden 1LU1USS$S Gleichzeitig ängen sich angesichts der
großen und des tatus der]enigen, die sich besonders Schwachen vergrif-
ien aben, Fragen auf. Wenn das diesen Übergriffen ugrundeliegende System
bisher cht zusammengebrochen 1ST, 1st das sSe1Ner klerikalen
verdanken, die doch als solche diesen Abirrungen Tür und lor öffnet Das

dystem gründe auft Gehorsam, auf Ügs.  eit, auf einer Kul der
Elite, auf Kommunikationsmangel. Was hat 1 Laut dieses ewitters
cht alles gesagt ber die mangelnde Kommunikationsfähigkeit der Kirche und
ber ihre Unfähigkeit, eın „Krisenzentrum“ einzurichten? Geht ber hier cht
eben eiıne Strukturirage ? ernNste Weise (0)00000008  atio pllegenen
tet, einen 0g einzutreten und SC erkennen, dass etwas SyStem-
bedingt cht funktioniert hat und dass dadurch die Struktur rage gestellt 1st.

Übereinstimmende Diagnosen
Wenn die VOIl Theologen und erantwo  chen der Kirche efstellten 1agn0-
SC I] betrachtet, kann feststellen, dass S1e zumelst übereinstimmen. Das
Problem, argumentiert eNTSTE esentlichen cht Aaus e]lner alschen
Entscheidung beim Enintritt 1NSs em1nar. DIie krassesten Fälle alscher eruis
wahl werden eute SC auigedeckt. Das zumeılst erikal gyeprägte System
jedoch, das diese Jungen Leute eintreten, ist gekennzeichnet durch eine be
stimmte 1C des Körpers, eINn! estimmte Vorstelung VO  = tatus der Priester
und der Laien, VOL einer es  mten Sexualerziehung, einer estimmtenas
SUuNg VOl Autorität und Gehorsam, lauter Vorstelungen, die TODIeme aufwerifen
Der 7ölibat eistet sexuellem Missbrauch VOll Minderjährigen cht 1re
Orschu aber erweıist sich als problematisch auifgrund des Stellenwertes, der

das Funktionieren des Systems beigemessen
AÄAus einem anderen Blickwinkel betrachtet und VO  Z iranzösischen Kontext Aaus-

gehend, sStTe UDEe aes fest „ES bedarti einer eiIiorm der Ns  on und der
Weise, WIe S1E den öffentlichen Raum uUunNnsereI Gesellsc  en eingefügt ist S1e



Iheologisches INUSS sich VOT allem auft ZWEe] jele richten anzuerkennen, dass Kirchenleute
Forum WwI1e jeder andere ürger der Gerichtshohei des Staates unterliegen, sofern

Delikte geht, die VON dessen Gesetzen SINd:; den Zölibat als Bedingung
den ugang den verantwortlichen unktionen der Kirche rage

stellen .‘“4
ESs könnten och viele andere AutorenZIwerden, aber aben hijer bereits
die wichtigsten Punkte der Debatte gesichtet.

Fıne Kırche, dıe zugleic Rıchterin und Parteil ıst
Seit dem Erlass des Motu propr10 Sacramentorum sanctıtas el tutela 2001) ILUSS
der Bischof eiInes Verdachtes des sexuellen Missbrauchs durch einen
er eiıne Voruntersuchung einleiten, die Glaubwürdigkeit e]lner Anzeige
prüfen und dann der Kongregation die Glaubenslehre aruber erıchten
araıı kann diese „sSich aufgrund besonderer Umstände die Zuständigkeit
das Verfahren vorbehalten“ Man kann sich aber vorstellen, dass diese des
Vorgehens Gefahr läuft, cht zug1g voranzugehen; und esteht auch die
Gefahr mange.  er Objektivität; denn kann cht gleichzeitig chter und
Partei sSein Und dann iragt sich, WIe der Bischof 1mMs SeIN soll, sSe1iNne
Nachiorschungen etireiıben Sind cht die ege. den Urs aul das
Strairecht VOIN enwl1e z B Frankreich sSsowohl vernüniftiger als auch gerech
ter” Tatsächlich gilt Ww1e UDe aes chreibt: „Es ist eın grundlegendes republi
kanisches TINZID, dass n1ıemand sich der Geltung des Gesetzes entziehen kann
und dass alle VOT dem ese yleich sind.“>
Nun aber, der iranzösische eologe iort, „befasst sich die katholische
Kirche mehr mı1t Fragen des bensstatus als miıt aten  “ Sie (zu Unrecht
oder echt) homosexuelle Partnersc  en ab, „entzle. aber die Pädo
philen dem Zugriff der J ÜZ“, indem S1Ee sich diesem KFalle oft „eine
geistliche Befassung mi1t den Fehltritten“ entscheidet Letztgenanntes ist
cht verwerien, aber INUSS uınter Einbeziehung elnes urıdıschen orge
ens geschehen. Mehr och Weıil Ssich die modernen en dem Eintreten
die Menschenrechte verpllichtet aDen, „INUSS sich das kirchliche System ohne
OrbDe den politisch konstitutiven Rechtssystemen uUuNsSsSeTer modernen ese
schaften ınterwerien. CZg em das LUuL, unte sich dem eC und
cht einem blofßen Willen, der jele oder das G(ute aufdrängt.“* Ist dies cht das
einzi1ge J  el T1eie WIEe den VON Kardinal DarıoasOVOS, dem damalı
gCcCH Talekten der römischen Kleruskongregation, unmöglic machen, der
2001 Bischof Pierre 1Can beglückwünschte, weil einen Priester cht aAM
zeigt DIieser RBriei wurde uUuNnseIeN Gesellsc  en geradezu als
empIunden.



Nichtnormative Lebensstile Marie-Jo Thiel

Priester Sind großenteils großmütige Menschen, die sich cht schonen. z
@1' erwelist sich als sehr schwier1ig. gygönnen S1Ee sich keine Hreizelt und
rholung und aufen Gefahr, bald erschöp se1n, Ja sich strie einzuigeln.
Gleichzeitig aber mussen S1e hinnehmen, dass die Kirche „ne1n“ Sa: „nicht
normatıven bensstilen“, S1e mussen auf sich nehmen, dass S1e 1n der
modernen Gesellschaft Misskredit geraten Das aber 1st furchtbar anstrengend,
Ja SCAWAC S1e, zumal S1E auch och einer solierung en mUussen, die
durch den Pflichtzöliba: och verstärkt
In usübung ihres Dienstes begegnen Priester Gemeindemitgliedern, die C
chieden und wiederverheirate SInd, die homosexuell Sind, die ONKUDINA
eDen, die sich selbst efriedigen, die intensive Empfängnisverhütung praktizie-
TeN, die ärztliche Hilfe Zeugung ens 1n Anspruch nehmen, die cht
begreifen, WaTulll die Kirche ach iıihren Erfahrungen „ZCLEC alles ist“, auch

die eIra‘ der Priester und die Ordination VOLl Hrauen. Tatsächlich
predigt die Kirche eın überhöhtes Ideal, und die eru: auf das vangelium soll

aDelenber cht alle Sind lahlg, anacC eDen, ja cht einmal, als
Ideal erkennenNichtnormative Lebensstile  Marie-Jo Thiel  Priester sind großenteils großmütige Menschen, die sich nicht schonen. Ihre  Arbeit erweist sich als sehr schwierig. Oftmals gönnen sie sich keine Freizeit und  Erholung und laufen Gefahr, bald erschöpft zu sein, ja sich frustriert einzuigeln.  Gleichzeitig aber müssen sie hinnehmen, dass die Kirche „nein“ sagt zu „nicht-  normativen Lebensstilen“, und sie müssen es auf sich nehmen, dass sie in der  modernen Gesellschaft in Misskredit geraten. Das aber ist furchtbar anstrengend,  ja es schwächt sie, zumal sie auch noch in einer Isolierung leben müssen, die  durch den Pflichtzölibat noch verstärkt wird.  In Ausübung ihres Dienstes begegnen Priester Gemeindemitgliedern, die ge-  schieden und wiederverheiratet sind, die homosexuell sind, die im Konkubinat  leben, die sich selbst befriedigen, die intensive Empfängnisverhütung praktizie-  ren, die ärztliche Hilfe zur Zeugung neuen Lebens in Anspruch nehmen, die nicht  begreifen, warum die Kirche nach all ihren Erfahrungen „gegen alles ist“, auch  gegen die Heirat der Priester und gegen die Ordination von Frauen. Tatsächlich  predigt die Kirche ein überhöhtes Ideal, und die Berufung auf das Evangelium soll  ihr dabei helfen. Aber nicht alle sind fähig, danach zu leben, ja nicht einmal, es als  Ideal zu erkennen ... Wenn dann ein Mitglied seiner Gemeinde bei ihm beichtet,  wie muss oder wie kann sich der Priester demgegenüber verhalten? Kann er  einfach verurteilen, aber im Namen wessen genau? Kann er vom Empfang der  Kommunion, also aus der vollen eucharistischen Gemeinschaft ausschließen, und  das heißt letzten Endes (wie die Leute das zumeist verstehen) aus der Gemein-  schaft der Kirche?  Zu jeder dieser Fragen hat das kirchli-  che Lehramt zahlreiche Erklärungen  Marie-Jo Thiel, Dr. med. und Dr. theol. sowie Inhaberin  veröffentlicht, aber es hat keineswegs  eines Diploms in Europäischer Gesundheitspolitik, ist  zum Dialog eingeladen. Nun aber gibt  Professorin an der Universität von Straßburg. Vornehmli-  es hier grundlegende Fragen, die we-  che Themen ihrer Forschung: Systemische Ethik in ihren  Grundlagen und ihrer Anwendung, Bioethik, medizinische  der wirklich gehört noch in einer  verständlichen und für die Gläubigen  Ethik und Grundlagen der theologischen Ethik. Sie leitet  das Europäische Zentrum für Lehre und Forschung in Ethik  „glaubwürdigen“ Sprache beantwor-  (CEERE, siehe www.ethique-alsace.unistra.fr). Veröffent-  tet worden sind ... Die Kirche ist  lichungen u.a.: Pratiquer l’analyse ethique: Etudier un cas,  bemüht, sich zu rechtfertigen, aber ih-  examiner un texte (zus. mit Xavier Thevenot, 1999); La  re Argumente sind heute nicht mehr  pedophilie perverse: pour un discernement Ethique sans  zu verstehen. Der Graben, der die  naivete (in: Revue d’Ethique et Theologie Morale, Le  Supplement Nr. 218, September 2001). Anschrift: Palais  Lehraussagen der Kirche und die Ein-  Universitaire, 9 Place de l’Universite, F-6700 Strasbourg,  stellung der übergroßen Mehrzahl der  Frankreich. E-Mail: mthiel@unistra.fr.  katholischen Christen trennt, sollte  den Verantwortlichen nicht gleich-  gültig bleibenS, und dies umso weniger, als all diese nichtnormativen Lebens-  stile untereinander verknüpft sind, und dabei ist auch die Lebenssituation von  Menschen, namentlich von Frauen und Kindern, im Spiel. Ob man will oder  nicht, tatsächlich kommt der Frage der Anerkennung der Frau hier eineWenn dann ein Mitglied se1lner Gemeinde be1 eichtet,
WwI1Ie MUuSS oder WIEe kann sich der Priester demgegenüber verhalten?
einfach verurteilen, aber amen 65561 genau? VO  Z Empfang der
Kommunion, also Aaus der vollen eucharistischen Gemeinschaft ausschlielsen, und
das heilst etzten es (wıe die Leute das zumeılist verstehen) Aaus der Gemein-
schaft der
Zu jeder dieser Fragen hat das kirc  Z
che Lehramt ahlreiche Erklärungen arıe-Jo Thiel, Dr. med. und Dr theol. SOWIE Inhaberin
veröffentlicht, aber hat keineswegs eines Diploms n Europäischer Gesundheitspolitik, ist
Zoeingeladen. Nun aber al9ı Professorin der Universität Von Strabburg. Vornehmli-

hıer grundlegende Fragen, die We- che Themen ihrer Forschung: Systemische Fthik In iIhren
Grundlagen und ihrer Anwendung, J0€eTNIK, medizinischeder wirklich gyehö och einer

verständlichen und die Gläubigen und Grundlagen der theologischen Fthik. S/e leitet
das Furopädische Zentrum für Lehre und Forschung n Fthik

„glaubwürdigen“ Sprache hbeantwor: (CEERE, siehe www.ethique-alsace.unistra.fr). Veröffent-
tet worden SindNichtnormative Lebensstile  Marie-Jo Thiel  Priester sind großenteils großmütige Menschen, die sich nicht schonen. Ihre  Arbeit erweist sich als sehr schwierig. Oftmals gönnen sie sich keine Freizeit und  Erholung und laufen Gefahr, bald erschöpft zu sein, ja sich frustriert einzuigeln.  Gleichzeitig aber müssen sie hinnehmen, dass die Kirche „nein“ sagt zu „nicht-  normativen Lebensstilen“, und sie müssen es auf sich nehmen, dass sie in der  modernen Gesellschaft in Misskredit geraten. Das aber ist furchtbar anstrengend,  ja es schwächt sie, zumal sie auch noch in einer Isolierung leben müssen, die  durch den Pflichtzölibat noch verstärkt wird.  In Ausübung ihres Dienstes begegnen Priester Gemeindemitgliedern, die ge-  schieden und wiederverheiratet sind, die homosexuell sind, die im Konkubinat  leben, die sich selbst befriedigen, die intensive Empfängnisverhütung praktizie-  ren, die ärztliche Hilfe zur Zeugung neuen Lebens in Anspruch nehmen, die nicht  begreifen, warum die Kirche nach all ihren Erfahrungen „gegen alles ist“, auch  gegen die Heirat der Priester und gegen die Ordination von Frauen. Tatsächlich  predigt die Kirche ein überhöhtes Ideal, und die Berufung auf das Evangelium soll  ihr dabei helfen. Aber nicht alle sind fähig, danach zu leben, ja nicht einmal, es als  Ideal zu erkennen ... Wenn dann ein Mitglied seiner Gemeinde bei ihm beichtet,  wie muss oder wie kann sich der Priester demgegenüber verhalten? Kann er  einfach verurteilen, aber im Namen wessen genau? Kann er vom Empfang der  Kommunion, also aus der vollen eucharistischen Gemeinschaft ausschließen, und  das heißt letzten Endes (wie die Leute das zumeist verstehen) aus der Gemein-  schaft der Kirche?  Zu jeder dieser Fragen hat das kirchli-  che Lehramt zahlreiche Erklärungen  Marie-Jo Thiel, Dr. med. und Dr. theol. sowie Inhaberin  veröffentlicht, aber es hat keineswegs  eines Diploms in Europäischer Gesundheitspolitik, ist  zum Dialog eingeladen. Nun aber gibt  Professorin an der Universität von Straßburg. Vornehmli-  es hier grundlegende Fragen, die we-  che Themen ihrer Forschung: Systemische Ethik in ihren  Grundlagen und ihrer Anwendung, Bioethik, medizinische  der wirklich gehört noch in einer  verständlichen und für die Gläubigen  Ethik und Grundlagen der theologischen Ethik. Sie leitet  das Europäische Zentrum für Lehre und Forschung in Ethik  „glaubwürdigen“ Sprache beantwor-  (CEERE, siehe www.ethique-alsace.unistra.fr). Veröffent-  tet worden sind ... Die Kirche ist  lichungen u.a.: Pratiquer l’analyse ethique: Etudier un cas,  bemüht, sich zu rechtfertigen, aber ih-  examiner un texte (zus. mit Xavier Thevenot, 1999); La  re Argumente sind heute nicht mehr  pedophilie perverse: pour un discernement Ethique sans  zu verstehen. Der Graben, der die  naivete (in: Revue d’Ethique et Theologie Morale, Le  Supplement Nr. 218, September 2001). Anschrift: Palais  Lehraussagen der Kirche und die Ein-  Universitaire, 9 Place de l’Universite, F-6700 Strasbourg,  stellung der übergroßen Mehrzahl der  Frankreich. E-Mail: mthiel@unistra.fr.  katholischen Christen trennt, sollte  den Verantwortlichen nicht gleich-  gültig bleibenS, und dies umso weniger, als all diese nichtnormativen Lebens-  stile untereinander verknüpft sind, und dabei ist auch die Lebenssituation von  Menschen, namentlich von Frauen und Kindern, im Spiel. Ob man will oder  nicht, tatsächlich kommt der Frage der Anerkennung der Frau hier eineDIie Kirche ist lıchungen Pratiquer l’analyse ethique: Ftudier CaS,
em sich rechtfertigen, aber examıner exXte (Zus. mMIt Xaviıer evenoT, La
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verstehen. Der Graben, der die naivete {in Revue d’Ethique et Theologie orale, le
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Menschen, namentlich VOIl Frauen und Kindern, 1mM pie Ob oder
nicht, SacC omMm der rage der Anerkennung der Tau hier eine



Iheologisches
Forum

Schlüsselrolle Nichts ohne die Beantwortung dieser rage gelöst WEeTI-
den

Diıe Sexualerziehung
Man kann cht ber Pädophilie sprechen, ohne die 99  un des Fleisches  IL
erwähnen, die egens einer übergroßen enge VON Literatur ist, eine ünde,
die hier als eine der wenigen wirklich schweren Sünden den Blick omm
Johannes Paul 11 hat YEWISS versucht, eine eologie des es erarbeiten,
ber ist bei einer 1C VON ‚erlaubt/verboten  L stehen ge  eben, die VOIl der
Kategorie „Sünde  64 ausging Die sexuelle Beziehung ist demnach nner'!
elner gen Ehe gut und rlaubt. Bezugsgröße die egründung dieser 1C
ist das Naturrecht, dessen richtige Interpre  on das kirchliche Lehramt
zuständig ist. ber heißt das nicht, dass aus ihm ein nNs  men der
Kontrolle STA} elines nstrumentes des Dialogs macht? Und Wenn das ZUuwI
erhande dagegen „verteufelt“ edeute das dann nicht, dass die Men
schen erst reC dazu anstiltet? SO unterschiedliche Verhaltensweisen WI1e die
Selbstbefriedigung, die Empfängnisverhütung und die eibung als „1N sich
böse  « qualifizieren, edeute das cht paradoxerweise, diese Handlungswei
SI sSamt und sonders relativieren und letzten es ZU  z Zuwıiderhandeln

das Verbot beizutragen?

Der Zolibat der rıester
Es hat cht den AÄnschein, dass der Zölibat diesem usammenhang direkt
TODIeme ereitet: wohl aber aufgrund selnes Stellenwertes 1mM
nıeren des klerikalen Systems und besonders dadurch, dass eine VOoNl Kaste
machtausübender Männer entstehen ässt, die elNne Sonderstellung einnehmen
und VoNl einer Aura der „Vollkommenhei eb umgeben Sind
DIie Befürworter der TaınatiOnNn verheirateter Männer begründen ihren Stand
punkt SEIN Iolgendermaßen: Solange ]Jeman JUng 1ST, kann der /Zöl1bat
unproblematisch erscheinen. Aufßerdem en manche Junge Männer 1NSs eM1-

e1n, ihrer Sexualıität ntfliehen Wenn dann ein Junger Priester ach
einıgen Jahren prlesterliche ätigkei eNTdecC dass cht diese ens
welse YESC  en ist, und WeNn sich plötzlic. miıt selner Sexualitäton
S1e. Was soll dann Aaus werden? Man kann deswegen cht einfach9
dass die USW. Seminar chlecht gelaufen sel; denn der Mensch ist eiIn
kompliziertes Wesen, und manche AÄspekte entziehen sich elıner och ernsten
Prüfung Und das ste den Wert des Zölibats diejenigen, die ihn auf die
rechte Weise eben, cht rage Muss aber demjenigen, der entdec.
dass cht nthaltsam en kann, cht eiıne andere 1ür öffnen als die
„Rückversetzung den Laiens welche diese Jungen Leute zumeıst



Mariıe-Jo Thie!chtwollen? DIie Formulierung „Rückversetzung 1n den Lailens ist übrigens
ihres negativenersärgerniserregend, we1l S1e den WeC

der Laije E1 elNne herabgesetzte, verminderte Ausifertigung des erikers Um
diese „Rückversetzung“ vermeiden und ot7z allem das Ideal des Priesters,

das der er xylaubt, bewahren, geschie SCcht selten,
dass einer Persönlichkeitsspaltung auf dem Hintergrund des 7611
atsın)  OS ommt, die ermöglicht, die Struktur aufrecht rhalten,
en das, Was cht beherrschen kann, oleriert
enn die ache, die be1 dieser Lebensweise geht, ist die Hierarchisierung
der ollkommenheit „Die Entscheidung den 7Zölibat iSst eine Entscheidung
eine aus dem Üblichen herausragende Lebensweise, die Führung VON Seelen
befähigt.“® Menschen, die ihren egatten oder ihre Ehegattin und ihre Kinder
eDen, können angeblich Gott cht vollkommen en WIe Ehelose, die sich
Gott total weihen und sich daher einer höherstehenden Lebensweise erireuenMarie-Jo Thiel  nicht wollen? Die Formulierung „Rückversetzung in den Laienstand“ ist übrigens  wegen ihres negativen Charakters ärgerniserregend, weil sie den Eindruck weckt,  der Laie sei eine herabgesetzte, verminderte Ausfertigung des Klerikers. Um  diese „Rückversetzung“ zu vermeiden und um trotz allem das Ideal des Priesters,  an das der Kleriker glaubt, zu bewahren, geschieht es schließlich nicht selten,  dass es zu einer Art Persönlichkeitsspaltung auf dem Hintergrund des Zöli-  batsmythos kommt, die es ermöglicht, die klerikale Struktur aufrecht zu erhalten,  während man das, was man nicht beherrschen kann, toleriert.  Denn die Sache, um die es bei dieser Lebensweise geht, ist die Hierarchisierung  der Vollkommenheit: „Die Entscheidung für den Zölibat ist eine Entscheidung für  eine aus dem Üblichen herausragende Lebensweise, die zur Führung von Seelen  befähigt.“& Menschen, die ihren Ehegatten oder ihre Ehegattin und ihre Kinder  lieben, können angeblich Gott nicht so vollkommen lieben wie Ehelose, die sich  Gott total weihen und sich daher einer höherstehenden Lebensweise erfreuen ...  Eine solche „Ungleichheit gesicherter Vollkommenheiten“ aber ist unseren Zeit-  genossen, die in einer demokratischen Gesellschaft leben, absolut unerträglich.’  Noch schlimmer: Wer von Kaste spricht, spricht von einer Struktur, „die ihre  Mitglieder schützt, was so weit geht, dass man die Augen verschließt vor gewis-  sen Tater oder dass man sich das Recht vorbehält, die Sache intern zu regeln“8.  Und das Ärgernis der Pädophilie hat hier seine Wurzeln. H. Faes fordert daher,  entweder „aufzuhören, den Zölibat zu einer notwendigen Vorbedingung für den  Zugang zu verantwortlichen Ämtern und zu geistlichen Leitungsfunktionen zu  machen“, oder „wenn die Forderung des Zölibats für die Priester aufrechterhalten  bleiben soll, dann muss man aufhören, den Zugang zu verantwortlichen Funktio-  nen allein Priestern vorzubehalten“?.  Die Situation in Frankreich  Die „erstgeborene Tochter der Kirche“ war paradoxerweise nicht von Aufsehen  erregenden „Enthüllungen“ betroffen. Das bedeutet aber nicht, dass es hier  weniger Fälle gegeben hätte. Der „französische Kontext“ unterscheidet sich  zweifellos bloß von der Lage in vielen anderen Ländern. Charakteristisch dafür  ist: starke Entchristlichung, Laizismus, der Misstrauen hegt gegenüber sozialer  und etatistischer Kontrolle, geschmälerte Macht der Kleriker, wirkliche Armut  vieler unter ihnen; starkes Engagement für das Konzil (man denke nur an die  vielen Theologen, die am II. Vaticanum teilgenommen haben); die Pflicht, Vorfälle  der Justiz zu melden; das von der Französischen Bischofskonferenz auf ihrer  Vollversammlung in Lourdes im Jahr 2000 gemachte Versprechen, Transparenz  zu schaffen; verstärkte Bemühungen um die Ausbildung und Auswahl der Semi-  naristen ... Lauter kleine Schritte, die aber ohne Zweifel ein wenig den Deckel  gelupft haben, unter dem der klerikale Betrieb abläuft ...i1ne solche „Ungleic  el gesicherter ollkommenheite  c aber ist uNnserenNn Zeılt-
SSCH, die einer demokratischen Gesellschaft eben, absolut unerträglich.‘
Noch schlimmer: Wer VON Kaste spricht, spricht VOL e]lner Struktur, „die ihre
Mitglieder chützt, Was weıt geht, dass die ugen verschlieist VOT YEWIS-
SCI aten oder dass sich das eC Vorbxbe.  9 die aC intern regeln‘
Und das Ärgernis der Pädophilie hat hier SeINeEe urze. aes lordert daher,
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Die „erstgeborene Tochter der Kirche“ paradoxerweise cht VoOoN uisehen
erregenden „Enthülungen“ etroffen Das edeute aber nicht, dass hier
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schaffen; verstärkte Bemühungen die Ausbildung und USW; der Sem1li:
narıstenMarie-Jo Thiel  nicht wollen? Die Formulierung „Rückversetzung in den Laienstand“ ist übrigens  wegen ihres negativen Charakters ärgerniserregend, weil sie den Eindruck weckt,  der Laie sei eine herabgesetzte, verminderte Ausfertigung des Klerikers. Um  diese „Rückversetzung“ zu vermeiden und um trotz allem das Ideal des Priesters,  an das der Kleriker glaubt, zu bewahren, geschieht es schließlich nicht selten,  dass es zu einer Art Persönlichkeitsspaltung auf dem Hintergrund des Zöli-  batsmythos kommt, die es ermöglicht, die klerikale Struktur aufrecht zu erhalten,  während man das, was man nicht beherrschen kann, toleriert.  Denn die Sache, um die es bei dieser Lebensweise geht, ist die Hierarchisierung  der Vollkommenheit: „Die Entscheidung für den Zölibat ist eine Entscheidung für  eine aus dem Üblichen herausragende Lebensweise, die zur Führung von Seelen  befähigt.“& Menschen, die ihren Ehegatten oder ihre Ehegattin und ihre Kinder  lieben, können angeblich Gott nicht so vollkommen lieben wie Ehelose, die sich  Gott total weihen und sich daher einer höherstehenden Lebensweise erfreuen ...  Eine solche „Ungleichheit gesicherter Vollkommenheiten“ aber ist unseren Zeit-  genossen, die in einer demokratischen Gesellschaft leben, absolut unerträglich.’  Noch schlimmer: Wer von Kaste spricht, spricht von einer Struktur, „die ihre  Mitglieder schützt, was so weit geht, dass man die Augen verschließt vor gewis-  sen Tater oder dass man sich das Recht vorbehält, die Sache intern zu regeln“8.  Und das Ärgernis der Pädophilie hat hier seine Wurzeln. H. Faes fordert daher,  entweder „aufzuhören, den Zölibat zu einer notwendigen Vorbedingung für den  Zugang zu verantwortlichen Ämtern und zu geistlichen Leitungsfunktionen zu  machen“, oder „wenn die Forderung des Zölibats für die Priester aufrechterhalten  bleiben soll, dann muss man aufhören, den Zugang zu verantwortlichen Funktio-  nen allein Priestern vorzubehalten“?.  Die Situation in Frankreich  Die „erstgeborene Tochter der Kirche“ war paradoxerweise nicht von Aufsehen  erregenden „Enthüllungen“ betroffen. Das bedeutet aber nicht, dass es hier  weniger Fälle gegeben hätte. Der „französische Kontext“ unterscheidet sich  zweifellos bloß von der Lage in vielen anderen Ländern. Charakteristisch dafür  ist: starke Entchristlichung, Laizismus, der Misstrauen hegt gegenüber sozialer  und etatistischer Kontrolle, geschmälerte Macht der Kleriker, wirkliche Armut  vieler unter ihnen; starkes Engagement für das Konzil (man denke nur an die  vielen Theologen, die am II. Vaticanum teilgenommen haben); die Pflicht, Vorfälle  der Justiz zu melden; das von der Französischen Bischofskonferenz auf ihrer  Vollversammlung in Lourdes im Jahr 2000 gemachte Versprechen, Transparenz  zu schaffen; verstärkte Bemühungen um die Ausbildung und Auswahl der Semi-  naristen ... Lauter kleine Schritte, die aber ohne Zweifel ein wenig den Deckel  gelupft haben, unter dem der klerikale Betrieb abläuft ...uter kleine C  e! die aber ohne 7Zweifel eiIn wen1g den Deckel
gelupft aben, uınter dem der etrie abläuftMarie-Jo Thiel  nicht wollen? Die Formulierung „Rückversetzung in den Laienstand“ ist übrigens  wegen ihres negativen Charakters ärgerniserregend, weil sie den Eindruck weckt,  der Laie sei eine herabgesetzte, verminderte Ausfertigung des Klerikers. Um  diese „Rückversetzung“ zu vermeiden und um trotz allem das Ideal des Priesters,  an das der Kleriker glaubt, zu bewahren, geschieht es schließlich nicht selten,  dass es zu einer Art Persönlichkeitsspaltung auf dem Hintergrund des Zöli-  batsmythos kommt, die es ermöglicht, die klerikale Struktur aufrecht zu erhalten,  während man das, was man nicht beherrschen kann, toleriert.  Denn die Sache, um die es bei dieser Lebensweise geht, ist die Hierarchisierung  der Vollkommenheit: „Die Entscheidung für den Zölibat ist eine Entscheidung für  eine aus dem Üblichen herausragende Lebensweise, die zur Führung von Seelen  befähigt.“& Menschen, die ihren Ehegatten oder ihre Ehegattin und ihre Kinder  lieben, können angeblich Gott nicht so vollkommen lieben wie Ehelose, die sich  Gott total weihen und sich daher einer höherstehenden Lebensweise erfreuen ...  Eine solche „Ungleichheit gesicherter Vollkommenheiten“ aber ist unseren Zeit-  genossen, die in einer demokratischen Gesellschaft leben, absolut unerträglich.’  Noch schlimmer: Wer von Kaste spricht, spricht von einer Struktur, „die ihre  Mitglieder schützt, was so weit geht, dass man die Augen verschließt vor gewis-  sen Tater oder dass man sich das Recht vorbehält, die Sache intern zu regeln“8.  Und das Ärgernis der Pädophilie hat hier seine Wurzeln. H. Faes fordert daher,  entweder „aufzuhören, den Zölibat zu einer notwendigen Vorbedingung für den  Zugang zu verantwortlichen Ämtern und zu geistlichen Leitungsfunktionen zu  machen“, oder „wenn die Forderung des Zölibats für die Priester aufrechterhalten  bleiben soll, dann muss man aufhören, den Zugang zu verantwortlichen Funktio-  nen allein Priestern vorzubehalten“?.  Die Situation in Frankreich  Die „erstgeborene Tochter der Kirche“ war paradoxerweise nicht von Aufsehen  erregenden „Enthüllungen“ betroffen. Das bedeutet aber nicht, dass es hier  weniger Fälle gegeben hätte. Der „französische Kontext“ unterscheidet sich  zweifellos bloß von der Lage in vielen anderen Ländern. Charakteristisch dafür  ist: starke Entchristlichung, Laizismus, der Misstrauen hegt gegenüber sozialer  und etatistischer Kontrolle, geschmälerte Macht der Kleriker, wirkliche Armut  vieler unter ihnen; starkes Engagement für das Konzil (man denke nur an die  vielen Theologen, die am II. Vaticanum teilgenommen haben); die Pflicht, Vorfälle  der Justiz zu melden; das von der Französischen Bischofskonferenz auf ihrer  Vollversammlung in Lourdes im Jahr 2000 gemachte Versprechen, Transparenz  zu schaffen; verstärkte Bemühungen um die Ausbildung und Auswahl der Semi-  naristen ... Lauter kleine Schritte, die aber ohne Zweifel ein wenig den Deckel  gelupft haben, unter dem der klerikale Betrieb abläuft ...



Iheologisches SchlussuberlegungenForum

Benedikt (0)000008 das erdiıens Z  9 diesen Deckel gelupft aben Zweifel:
los ist kein aps der €  eilung dieser „scheußlichen Verbrechen“ jemals
weıt gEHANSCH WIe Gleichzeitig aber ilt dass auftf dem eingeschlagenen
Weg cht aDbelı stehen bleiben kann, dass Vergebung und den
piern miıt armherzigkei begegnet Es INUSS eın Weg der Bekehrung beschrit:
ten werden, WOZU auch, WIe der aps sagT, eine eiIiorm des Führungsstils gehö
eine Revision der uUuNsSeIeCHN Köpfien herrschenden Vorstellungen VON der Aange

Lebensweise der Priester und LaienTheologisches  Schlussüberlegungen  Forum  Benedikt XVI. kommt das Verdienst zu, diesen Deckel gelupft zu haben. Zweifel-  los ist kein Papst in der Verurteilung dieser „scheußlichen Verbrechen“ jemals so  weit gegangen wie er. Gleichzeitig aber gilt, dass man auf dem eingeschlagenen  Weg nicht dabei stehen bleiben kann, dass man um Vergebung bittet und den  Opfern mit Barmherzigkeit begegnet. Es muss ein Weg der Bekehrung beschrit-  ten werden, wozu auch, wie der Papst sagt, eine Reform des Führungsstils gehört,  eine Revision der in unseren Köpfen herrschenden Vorstellungen von der ange-  messenen Lebensweise der Priester und Laien ...  Der Papst und die Kurie können dabei jedoch nicht allein zurechtkommen. Wir  müssen kollegial vorangehen, als Volk Gottes das Gesetz des Schweigens bre-  chen, Demokratie in den menschlichen Beziehungen einführen, wozu auch Kar-  dinal Christoph Schönborn einlädt; wir müssen dabei mehr auf das glückende  Leben als auf die bloße Erfüllung einer Pflicht setzen. Es geht um die Kirche  Christi, um eine Kirche von Getauften, die sich ihrer Verantwortung bewusst  sind, Priester und Laien gemeinsam. Es geht um ein Sendungsbewusstsein, das  erhellt ist durch eine freie, wagemutige und verantwortungsbewusste Theologie.  Und wenn der gewaltige Umfang dieser Aufgabe Angst machen kann, so könnte  sich das Wort Christi als stärker erweisen: „Habt keine Angst! Ich bin bei euch  bis ans Ende der Zeiten. Bleibt bei dem Wagnis, nach dem Evangelium zu leben,  nicht auf halbem Weg stehen, sondern geht den Weg bis zum Ende.“  * Dieser Beitrag von Marie-Jo Thiel ist die Frucht ihrer lange währenden Überleg1_mgen zum  sexuellen Missbrauch Minderjähriger durch Kleriker und zu den schwerwiegenden Fragen, die  dies für die Kirche aufwirft, Fragen, die auch die Art der Ausübung von Funktionen betreffen.  Was hier veröffentlicht wird, ist Teil eines weiter entfalteten Artikels über die verschiedenen  Aspekte dieses Problems, der auf Französisch in der Zeitschrift ET-Studies (der neuen Ausgabe  der Zeitschrift der Europäischen Vereinigung für katholische Theologie), Nr. 3, Juni 2011,  erscheinen wird. Aufgrund der Dringlichkeit einer sehr weitgespannten Reflexion über dieses  für das Leben der Kirche so schwerwiegende Problem haben Marie-Jo Thiel und die Verant-  wortlichen der Zeitschrift ET-Studies akzeptiert, dass einige Auszüge aus diesem Artikel in das  Theologische Forum von CONCILIUM übernommen werden, zu dessen Zielen es eben gehört,  die Reflexion über Fragen zu fördern, die das Leben der Kirche und der Gesellschaft betreffen.  1 Die Ordensleute sind zwar nicht alle Kleriker, aber wir beziehen sie im Rahmen dieses  Beitrags mit in unsere Überlegungen ein.  2 Hubert Faes, L’Eglise catholique, la pedophilie, le celibat et les droits de l’homme, in: La Revue  d’Ethique et de Th&ologie Morale‚ Le Supplement Nr. 259, Juni 2010, 6.  3 Ebd., 7.  4 Ebd., 8.  5 Vgl. Konrad Hilpert, Auch ein systemisches Problem? Sexueller Missbrauch und die Sexuallehre  der Kirche, in: Herder Korrespondenz 64 (2010/4), 173-176, 175.  6 Faes, L’Eglise catholique, aa0., 9.  7 Ohne dieses Thema vertiefen zu wollen, könnte man sich noch fragen, ob diese UngleichheitDer aps und die Kurie können €e1 jedoch cht allein zurechtkommen. Wir
mussen kollegial vorangehen, als Volk es das Gesetz des Schweigens bre
chen, emokratue ın den menschlichen Beziehungen einführen, WOZU auch
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Sind, Priester und Lajen geme1linsam. Es geht ein Sendungsbewusstsein, das
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Und We der gewaltige miIang dieser Aufgabe ngs machen kann, könnte
sich das Wort Chnristi als er erwelsen: „Habt keineS Ich bın be1i euch
bis Ende der Zeiten Bleibt bei dem Wagnis, ach dem vangelium eben,
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Dieser Beitrag VOLl arıe hiel ist die TUC ihrer lange währenden Überlegungen ZUH

sexuellen Missbrauch Minderjähriger durcherund den schwerwiegenden Fragen, die
dies die Kirche aufwirtt, Fragen, die auch die der usübung VON Funktionen betreffen.
Was hier veröMnfentlicht wird 1st Teil 1nes weıter entialteten Artikels über die verschiedenen
Aspekte dieses TODlems, der auf Französisch der Zeitschrift ET-Studies (der uen Ausgabe
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erscheinen wird Aufgrund der Dringlichkeit ıner sehr weıltgespannten Reflexion über dieses

das Leben der Kirche schwerwiegende Problem aben arıe-Jo hiel und die eran
wortlichen der Zeitschrift ET-Studies akzeptiert, dass einıge Auszüge Adus diesem Artikel das
Theologische Horum VOIl übernommen werden, dessen /Zielen ben gehört,
die Reflexion über Fragen fördern, die das Leben der Kirche und der Gesellschafit betreffen
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der verschiedenen Arten VON Vollkommenheit nicht auch ein CcChenrec  ches Problem der Marıe-Jo /e]
Gleichheit VOIl Sakramenten ordo und Ehe) und ihrer gleichen Würde darstellt.
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AÄAus dem Französischen UDerse‘ VOLl Dr. Ansgar Ahlbrecht

Dıe ‚Inkulturatio des
Buddchismus in tradıtionell
chriıistlichen egionen
Denniıs Gıra

Es gibt viele Interpretationen des Begrilis der mk  “ aps Johannes
Paul Tl ZU. eispie betrachtete S1E als „die Inkarnation des vangeliums den
einheimischen en WIe auch die Eingliederung dieser Kulturen das
Leben der Kirche“1l Hür die me1listen Theologen kann die nNkulturation cht
getrennt werden VON einem intensiven 1  og zwischen den örtlichen sSTilıchen
Gemeinschalite und allen Akteuren kulturellen und relig1ösen Kontext,
welchem S1e existieren und sich ntwickeln Es SO eın Prozess se1n, der
e]lner intelligenten Neuformulierung des sSTlıchen auDens 1€eSs
sich natürlich auf die und Weise auswirken, WIe das vangelium verkündet,
erlaute und gelebt DIie Bemerkungen Johannes Pauls IL echese 1n
sSselInem ersten Apostolischen cCnNnreıben elfen, einen wichtigen Teil dieser Dyna

verstehen: 37 echese \wird SiCH| bemühen, dieseenund ihre
wesentlichen emente kennenzulernen; S1€e deren bezeichnendste Aus
cksformen erlernen: S1E ihre eigenen Werte und Reichtümer achten Auf
diese Weise kann S1e diesen Kulturen die Erkenntnis des verborgenen e1m
Nnisses nahe rnngen und ihnen elien, Aaus ihrer eigenen lebendigen Überlieferung
heraus orıginelle Ausdrucksformen stilıchen Lebens, Felerns und Denkens
hervorzubringen.‘“& In gewlsser Weise dreht sich ein beträc  er Teil dieser
CONCILIUM-Ausgabe ber Ozeanıen und selne indigenen Theologien
diesen Prozess der Ink  on Interessant und herausifordernd die Kirche

esten und 1n anderen en der Welt ist abel, dass außer den christli-
chen Gruppierungen den e1INsStT genannten „Missionsländern“ och andere
Glaubensgemeinschaften 21Dt, die sich einem Prozess verschrieben aben, den


